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1 Zusammenfassung 

Im Zuge ihres Nachhaltigkeitskonzepts haben die Bayerischen Staatsforsten Ziele für den Na-

turschutz im Wald festgelegt. Das Naturschutzkonzept enthält detaillierte Aussagen zum Na-

tur- und Artenschutz in den Staatswäldern des Freistaats Bayern und wurde in einem 10-

Punkte-Programm veröffentlicht. Im Regionalen Naturschutzkonzept werden diese Vorgaben 

auf Forstbetriebsebene in konkrete Handlungsanweisungen umgesetzt und regionale Beson-

derheiten des Naturschutzes herausgearbeitet. 

Vorliegendes Konzept stellt die Fortschreibung des 2014 erstmals erstellten Naturschutzkon-

zepts für den Forstbetrieb Sonthofen dar. Während das Konzept 2014 auf ältere und unter-

schiedliche Datenbestände weiter zurückliegender Planungen zurückgreifen musste, standen 

jetzt forstbetriebsweit einheitliche Erhebungen über naturschutzrelevante Sachverhalte aus 

einer aktuellen Forsteinrichtung zur Verfügung. 

Übergeordnetes Ziel der Naturschutzarbeit im Forstbetrieb Sonthofen ist die Erhaltung und 

Schaffung von naturnahen Bergmischwäldern mit den daran gebundenen Lebensgemein-

schaften. Die Weißtanne erfährt dabei eine besondere Berücksichtigung. Durch einen inte-

grierten Schutzansatz werden mit dem Erhalt von alten Waldbeständen sowie dem Totholz- 

und Biotopbaumprogramm die Ansprüche des Artenschutzes zielführend abgedeckt. Darüber 

hinaus sind besonders wertvolle Flächen komplett oder weitestgehend in Hiebsruhe gestellt, 

bzw. werden rein nach naturschutzfachlichen Erfordernissen bewirtschaftet. 

Der Forstbetrieb Sonthofen umfasst eine Gesamtfläche von 18.318 Hektar (ha). Die Holzbo-

denfläche beträgt 15.335 ha, davon liegen 64 % (9.789 ha) im Hochgebirge (Wuchsgebiet 15).  

Im Hochgebirge nehmen über 100-jährige, naturnahe Waldbestände der Klassen 1 bis 3 zu-

sammen 1.980 ha ein, davon werden 1.389 ha Bergmischwäldern aus Fichte, Tanne und Bu-

che zugeordnet.  

Im Flachland nehmen über 100-jährige, naturnahe Waldbestände der Klassen 1 bis 3 insge-

samt 1.009 ha ein. Die Waldbestände der Klasse 1 mit insgesamt 144 ha liegen dort fast aus-

schließlich in Naturwaldreservaten. Naturnahe Waldbestände der Klassen 2 und 3 umfassen 

rund 866 ha und bestehen vor allem aus Moorwäldern. 

Naturwälder nach Art. 12a Abs. 2 des Bayerischen Waldgesetzes sind am Forstbetrieb Sont-

hofen auf 1.288 ha einer natürlichen Waldentwicklung überlassen (Stand 02.12.2020). Zu die-

ser Kulisse zählen vor allem auch die Waldbestände der Klasse 1.  
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Waldbestände auf Feucht-, Trocken- und Sonderstandorten (ohne Latschen- und Grünerlen-

gebüsche), die als Waldbestände mit Biotopcharakter nach § 30 BNatSchG erfasst wurden, 

kommen im Forstbetrieb auf rund 1.564 ha vor und erfahren eine gesonderte, angepasste 

Waldbehandlung. Der Schwerpunkt sind 1.234 ha Moorwälder verschiedener Ausprägung. 

Naturschutzrelevante Offenlandlebensräume wurden auf 2.270 ha erfasst. Waldfreie Trocken-

flächen haben daran einen Anteil von 1.047 ha, waldfreie Feuchtflächen einschließlich der 

Moore und Gewässer 1.223 ha.  

Trotz des hohen Nadelholzanteils haben die Wälder des Forstbetriebs in der Region eine hohe 

naturschutzfachliche Bedeutung. Rund 50 % der Gesamtfläche des Forstbetriebs liegen in Na-

tura 2000-Gebieten (17 FFH- und 2 SPA-Gebiete). Diese und weitere Schutzgebiete überlap-

pen sich auf großen Flächen teilweise mehrfach. In allen Schutzgebieten werden die jeweiligen 

Schutzziele konsequent verfolgt. 

Der Schwerpunkt der naturschutzfachlichen Arbeit ist ausgerichtet auf die nachhaltige Siche-

rung, ggf. Wiederherstellung, Entwicklung und Vernetzung der Vielfalt an Lebensräumen und 

Arten. Im Rahmen des integrativen und naturnahen Bewirtschaftungsansatzes steht dabei die 

gesamte Waldfläche im Fokus, wobei je nach naturschutzfachlicher Wertigkeit flächendifferen-

ziert vorgegangen wird. Die Integration der Lebensraumansprüche des Auerhuhns in die Wald-

bewirtschaftung im Verbund mit speziellen Schutzmaßnahmen, die Sicherung von Birkhuhn-

Lebensräumen, sowie der Erhalt und die Aufwertung wertvoller Lebensräume in ausgedehn-

ten Moorkomplexen und Alpflächen sind zentrale Bestandteile der Arbeit am Forstbetrieb.   

Aus einer sehr artenreichen Tier- und Pflanzenwelt ragt eine Fülle seltener Arten hervor. Da-

runter alle Raufußhühner, fast alle heimischen Specht- und Eulenarten, Schwarzstorch, Stein-

adler, Wanderfalke sowie verschiedene Fledermausarten und das Murmeltier. Sie belegen zu-

sammen mit Wiederentdeckungen und Neufunden seltener Arten wie der Waldbirkenmaus, 

dem Schwarzen Apollo und dem Rindenschröter - einer Urwaldreliktart - die Vielfalt und Na-

turnähe des Gebiets sowie die erfolgreiche Naturschutzarbeit des Forstbetriebs.  

Zu den Naturschutzbehörden, zu regionalen Gruppen der Naturschutzverbände und zur Wis-

senschaft bestehen gute Verbindungen. Die projektbezogene Zusammenarbeit soll hier auch 

in Zukunft vertrauensvoll fortgesetzt werden.  
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2 Allgemeines zum Forstbetrieb Sonthofen 

2.1. Kurzcharakteristik für den Naturraum 

Lage 

Der Forstbetrieb Sonthofen erstreckt sich auf einer Gesamtfläche von 18.318 ha mit einer 

Nord-Süd-Ausdehnung von ca. 60 km von den Allgäuer Hochalpen bis nach Kempten und 

einer Ost-West-Ausdehnung von ca. 90 km vom Bodensee bis nach Füssen. 

Die Holzbodenfläche beträgt rund 15.335 ha. Der Forstbetrieb gliedert sich in acht Reviere, 

wobei die Reviere Sonthofen-West und -Ost sowie Kürnach-Süd und -Nord zum Hochgebirge 

zählen. Die Reviere Kempter Wald, Sulzschneider Wald und Buchenberg gehören zum Flach-

land. Das Revier Oberstaufen-Lindau besteht aus Hochgebirgs- und Flachlandteilen. 

Waldgeschichte 

Seit dem frühen Mittelalter dienten die Wälder im Bereich Sonthofen-Hindelang zur Brennholz-

versorgung für die Eisenerzverhüttung, im Bereich der Kürnach für die Glaserzeugung. Groß-

kahlschläge begünstigten bei den nachfolgenden Saaten die einfach zu verjüngende Baumart 

Fichte. Die Flächenanteile naturnaher Waldbestände sind mit rd. 6.200 ha daher eher gering, 

gleichaltrige zum Teil gepflanzte Fichtenreinbestände dominieren immer noch das Waldbild. 

Gleichwohl gibt es Flächen, die seit jeher nur extensiv genutzt wurden, wodurch naturschutz-

fachlich wertvolle Waldbilder entstanden und erhalten geblieben sind. 

Die stärkste Veränderung der Naturlandschaften im Allgäu erfolgte durch die Alpwirtschaft mit 

umfangreichen Waldrodungen. Urkundlich ist die erste Alpe 1059 in Gunzesried erwähnt. Das 

Allgäu hat daher einen vergleichsweise geringen Waldanteil von rund 30 %. 

Jagdbetrieb 

Die Jagd übten bis 1848 die Grundherren ï Bischöfe von Augsburg, Fürstabt von Kempten, 

Grafen von Montfort ï aus. Nach Ende des Jagdregales 1848-1850 mit freier Jagd der Grund-

eigentümer wurden die Schalenwildbestände stark dezimiert und das Rotwild regional sogar 

ausgerottet. Ab 1850 begann dann die Ära der Hege mit Zunahme der Wildbestände, Ausbrei-

tung von Rotwild und Wildschäden am Wald.  
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Ab 1970 setzte eine Ära der Waldgesinnung ein, die im Allgäu zunehmend die Schutzfunktio-

nen des Bergwaldes herausstellte ï Schutzwaldsanierungsprogramm (Beschluss des Bayeri-

schen Landtags 1984, Start des Programms 1986) ï und eine waldorientierte Jagd mit Reduk-

tion der überhöhten Rot-, Reh- und Gamswildbestände auf Staatsjagdflächen einleitete. 

Im Jagdbetrieb des Forstbetriebs wird einerseits streng auf waldangepasste Schalenwildbe-

stände geachtet, andererseits werden oberhalb der Waldgrenze Zonen mit geringem Jagd-

druck geschaffen. 

Wuchsgebiete 

Der Forstbetrieb erstreckt sich auf einer Gesamtfläche von 18.318 ha über die Wuchsgebiete 

Schwäbisch-Bayerische Jungmoräne und Molassevorberge (WG 14) und Bayerische Alpen 

(WG 15). Diese verteilen sich auf sieben Wuchsbezirke. 

 Tabelle 1: Wuchsbezirksübersicht 

Wuchsgebiet Wuchsbezirk %-Anteil 

14 
Schwäbisch-Bayerische 
Jungmoräne und 
Molassevorberge 

14.1 Bayerische Bodenseelandschaft 2 

14.2 Westallgäuer Hügelland < 1 

14.3 Schwäbische Jungmoräne und Molassevorberge 29 

15 Bayerische Alpen 

15.1 Kürnacher Molassebergland 19 

15.2 Allgäuer Molassevoralpen 11 

15.3 Allgäuer Flysch- und Helvetikumvoralpen 24 

15.7 Allgäuer Hochalpen 15 

 

Abbildung 2: Wuchsgebietsübersichtskarte mit Reviereinteilung 
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Höhenlage und Klima 

Die Höhenlagen reichen von 400 m (Lindau) bis 2.320 m (Nördlicher Schafalpenkopf im Fell-

horngebiet) ü. NN. Das Klima unterscheidet sich mit Jahresniederschlägen zwischen 

1.300 mm bis 2.300 mm und Jahresdurchschnittstemperaturen von 4 °C (subalpine Zonen) 

bis 9 °C (Bodensee) deutlich zwischen Flachland und Hochgebirge und auch innerhalb der 

Wuchsbezirke. Im Hochgebirge zeigt das Klima einen ausgeprägten Höhengradient. 

Tabelle 2: Klimadaten nach Wuchsbezirken (Waldfläche) 

 
WB 

14.1 

WB 

14.2 

WB 

14.3 

WB 

15.1 

WB 

15.2 

WB 

15.3 

WB 

15.7 

Höhenlage ø (m ü NN) 454 696 789 854 1020 1086 1443 

Jahresdurchschnittstemperatur 9,4 °C 8,2 °C 7,5 °C 7,1 °C 6,3 °C 5,9 °C 3,9 °C 

mittlere Temperatur in der Vegetationszeit 16,4 °C 15,0 °C 14,3 °C 13,8 °C 12,8 °C 12,4 °C 10,1 °C 

Länge der Vegetationsperiode (Tage)* 165 155 135 135 125 115 110 

Niederschläge pro Jahr (mm) 1.369 1.674 1.358 1.824 2.027 1.888 2.359 

Niederschläge pro Vegetationsperiode (mm) 736 829 733 897 1.011 1.007 1.237 

Quelle: LWF (mit Daten des DWD von 1986 - 2015); Waldatlas Bayern (LWF 2005) 

Aufgrund des Klimawandels dürften die Angaben zur Länge der Vegetationsperiode und zu 

den Temperaturen mittlerweile höher liegen als in der Tabelle angegeben.  

Standortsverhältnisse im Hochgebirge  

Die Standortverhältnisse lt. Inventur spiegeln sich auch weitgehend in der von den BaySF neu 

erstellten ĂStandortkarte der Bayerischen Alpen auf vegetationskundlicher Grundlageñ wider. 

Hierfür wurden die Ergebnisse des Projekts WinAlp für die Verwendung in der forstlichen Pra-

xis zusammengefasst und vereinfacht. Die dargestellten Standortgruppen unterscheiden sich 

in waldbaulich relevantem Ausmaß in ihrem Wärme-, Nährstoff- und Wasserangebot auf Basis 

der vorliegenden Flächeninformationen zu Klima, Relief und Boden. Darüber hinaus weisen 

sie die standortgemäße Zielbestockung aus, was insbesondere für Flächen mit naturferner 

Bestockung (z. B. Fichtenreinbestände) von Bedeutung ist. Die folgende Darstellung bezieht 

sich auf eine Gesamtfläche von rd. 10.500 ha. Standortgruppen mit Flächenanteilen < 0,5 % 

wurden nicht berücksichtigt. 
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Abbildung 3: Anteile der Standorteinheitengruppen im Hochgebirge 

60 % der Waldfläche werden von besserwüchsigen Bergmischwald-Standorten und feuchten 

Fichten-Tannenwald-Standorten eingenommen. Mittelwüchsige Bergmischwald-Standorte 

umfassen 18 %, schwachwüchsige Bergmischwald-Standorte dagegen lediglich 1 %. Fichten-

wald-Standorte umfassen 8 %, sie liegen überwiegend in der subalpinen Zone. Standorte für 

Waldbestände mit Biotopcharakter umfassen 9 % und beinhalten Au-, Moor-, Schutthang- und 

Schluchtwälder.  

Nährstoffrisiko durch Kronennutzung im Hochgebirge 

Die Standortkarte Alpen ermöglicht auch eine flächendifferenzierte Einschätzung des Nähr-

stoffrisikos, was insbesondere im Kalkalpin und bei Seilbringung von erheblicher Bedeutung 

ist. Das potenzielle Risiko einer Verschlechterung der Nährstoffsituation durch Kronennutzung 

(N-P-Mangel auf kalkreichen, Mg-Ca-Mangel auf stark sauren Böden), verbunden mit dem 

Risiko des Humusschwunds (Verlust organischer Auflagen), ist für rd. 23 % der Standorte mit 

Ăhochñ bewertet. Hier sollte mºglichst keine Kronennutzung erfolgen, soweit es die Wald-

schutzsituation zulässt. Betroffen sind im Wesentlichen mittelwüchsige Bergmischwald-Stand-

orte, Fichtenwald-Standorte sowie feuchte Tannen-Fichtenwald-Standorte. Auf weiteren rd. 

43 % der Fläche besteht ein mittleres Nährstoffrisiko, was sich hauptsächlich mit den besser- 

und mittelwüchsigen Bergmischwald-Standorten sowie den Fichtenwald-Standorten deckt. 

Kronennutzung sollte je nach den technischen Möglichkeiten und der Waldschutzsituation nur 

eingeschränkt erfolgen.  
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Grundsätzlich sollte Laubholz auf allen Standorten nur bis zur Zopfgrenze von 7 ï 10 cm auf-

gearbeitet werden, so dass Reisholz und Blätter immer im Wald verbleiben. 

Standortsverhältnisse im Flachland  

 
Abbildung 4: Anteile der Standorteinheitengruppen im Flachland 

63 % der Holzbodenfläche im Flachland ist auf Grund ihres Wasserhaushalts als standörtlich 

problematisch für die Waldbewirtschaftung einzustufen (feucht, nass, wechselfeucht, strenge 

Tone und Moorflächen). 

Auf rd. 37 % herrschen stabile Standortverhältnisse vor. Es überwiegen lehmige Substrate, 

wobei der größte Anteil auf frische Standorte entfällt. 

Natürliche Waldgesellschaften 

Alle Wälder des Forstbetriebs Sonthofen liegen mit Ausnahme der Waldflächen nordwestlich 

des Bodensees (400 ha) in Höhenlagen von über 700 m ü. N.N. Zwischen 700 und 1.400 m 

bilden in der Regel montane Waldmeister-Buchenwälder (Galio-Fagetum) mit Buche, Tanne, 

Fichte, Esche, Bergahorn und Bergulme in unterschiedlichsten Ausprägungen die Schluss-

waldgesellschaften. Ab 1.400 m werden sie von subalpinen Fichtenwäldern abgelöst, die bis 

in Höhen von 1.700 m reichen.  

Auf tonig-lehmigen, feuchten, sauren und nährstoffarmen Mineralböden, die das ganze Jahr 

über vernässt sind und auch während der Vegetationszeit nie ganz austrocknen, bilden 

Hainsimsen-Fichten-Tannenwälder (Luzulo-Abietetum) oft auch am Rand von Mooren die po-

tenzielle natürliche Vegetation.  
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Auf Standorten mit sehr hoher Wassersättigung bis hin zum Wasserüberschuss (Gleyböden) 

aber mit besserer Nährstoffversorgung treten Labkraut-Tannenwälder (Galio-Abietetum) 

hinzu. 

Beide vorgenannten Tannenwald-Gesellschaften haben im Forstbetrieb Sonthofen ihren Ver-

breitungsschwerpunkt im Revier Sonthofen West. 

Auf feuchten bis nassen, humusreichen mineralischen Weichböden mit besserer Nährstoffver-

sorgung und hoch anstehendem Grundwasser bilden Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwälder in 

Tälern und Mulden die potenzielle natürliche Vegetation. Sie werden bei zunehmender Ver-

sauerung und Nähstoffverarmung des Standorts von Fichten-Schwarzerlen-Sumpfwäldern ab-

gelöst. Sumpfwälder haben ihren Schwerpunkt im Sulzschneider Forst. 

Auf Moorböden bilden Spirken- und Fichtenmoorwälder die natürliche Waldgesellschaft. De-

ren Verbreitungsschwerpunkt liegt im Kempter Wald.  

Schlusswaldgesellschaften in den tieferen Lagen nordwestlich des Bodensees bilden Tiefland-

formen von Waldmeister- und Hainsimsen-Buchenwäldern.  

Tabelle 3: Leitgesellschaften und natürliche Baumartenzusammensetzung im Forstbetrieb Sonthofen 

Wuchsbezirk Leitgesellschaften 
natürliche Baumarten- 

zusammensetzung 

Bayerische Bodenseelandschaft Buchenwälder Buche - Tanne 

Schwäbische Jungmoräne und 
Molassevorberge 

Bergmischwälder Buche - Tanne - (Fichte) 

Kürnacher Molassebergland Bergmischwälder Tanne - Buche - Fichte 

Allgäuer Molassevoralpen Bergmischwälder Fichte - Tanne - Buche 

Allgäuer Flysch- und Helvetikumvoralpen Bergmischwälder Fichte - Tanne - Buche 

Allgäuer Hochalpen Bergmischwälder Fichte - Buche - Tanne 

 

Aktuelle Baumartenzusammensetzung 

Tabelle 4: Aktuelle Baumartenzusammensetzung im Forstbetrieb Sonthofen 

Wuchsgebiet 
Flächenanteile in Prozent 

Fichte Tanne Kiefer Lärche Buche Edellaubholz 
Sonst. 

Laubholz 
Flachland 62 4 6 1 9 7 11 

Hochgebirge 65 6 0 0 20 5 4 

Gesamtbetrieb 64 5 3 0 16 6 6 

Die Waldbestände sind stark nadelbaumdominiert: Fichte, Tanne sowie Kiefer und Lärche er-

reichen zusammen 72 %. Die Fichte ist in allen Altersklassen die mit Abstand häufigste Baum-

art. Ihre höchsten Anteile werden in den 20 bis 80 Jahre alten Beständen mit Werten zwischen 

73 % und 77 % erreicht. Die Tanne erreicht ihre höchste Beteiligung in den über 160-jährigen 
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Beständen mit einem Anteil von 19 %. In diesen Altbeständen liegt auch ihr Schwerpunktvor-

kommen, ein Drittel der gesamten Tannenfläche entfällt auf diesen Altersbereich. In den 80- 

bis 120-jährigen Beständen fehlt sie dagegen fast völlig. Positiv ist ihr Anstieg von 4 auf 5 % 

der Baumartenanteile in den letzten 10 Jahren. Die Flächenanteile der Buche sind im gleichen 

Zeitraum ebenfalls um 1 % auf 20 % angestiegen. 

 
Abbildung 5: Schwarzerlen-Fichten-Sumpfwald im Sulzschneider Forst (Foto: K. Huschik) 

Im Vergleich zu den natürlicherweise vorhandenen Waldgesellschaften ist der Laubholz- und 

Tannenanteil insgesamt noch zu gering vertreten. Das Allgemeine Bestockungsziel sieht da-

her innerhalb den nächsten 50 Jahren eine Erhöhung der Anteile von Tanne auf 12 % und des 

Laubholzes auf 33 % vor. Auf Grund des Eschen-Triebsterbens wird die Esche nicht mehr 

gepflanzt. 

2.2. Ziele der Waldbewirtschaftung 

Bei der forstlichen Nutzung der Wälder ist es einerseits ein Gebot des Umweltschutzes, den 

nachwachsenden Rohstoff Holz der einheimischen Wirtschaft im nachhaltig möglichen Um-

fang zur Verfügung zu stellen, vom hochwertigen Furnierholz über das Bauholz bis hin zum 

Brennholz für die örtliche Bevölkerung. 
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Anderseits ist die Bedeutung der Wälder für die Erhaltung der Artenvielfalt ï Biodiversität ï in 

verschiedensten Waldgesellschaften zu sichern. Mit konsequenter naturnaher Waldbewirt-

schaftung können die Naturschutzziele durch Anwendung von integrativen Konzepten (z. B. 

Totholzkonzept), ergänzt um segregative Aspekte (z. B. Naturwaldreservate) sehr gut umge-

setzt werden. 

Der Forstbetrieb Sonthofen strebt langfristige Verjüngungsverfahren an und verzichtet grund-

sätzlich auf Räumungen und Kahlhiebe. Vorrangiges waldbauliches Verfahren stellt die Fe-

melwirtschaft in Verbindung mit Gruppenschirmstellungen dar. Im Hochgebirge sollen 10 bis 

30 % des Altholzvorrates (bevorzugt Tanne, Buche und Bergahorn) in den Folgebestand über-

nommen werden. 

Ökologische Elemente wie Biotopbäume und Totholzvorräte werden in die regelmäßige Wald-

bewirtschaftung auf ganzer Fläche integriert. 

  

Abbildung 6: Kleinflächige Verjüngungsstrukturen im Bergmischwald (Foto: K Kleiter) 

Folgende Ziele und Maßnahmen ergeben sich daraus für den Forstbetrieb Sonthofen: 

¶ Der Wald ist so zu erhalten und zu gestalten, dass er seine jeweiligen Funktionen best-

möglich nachhaltig erfüllen kann. Eine der zentralen Aufgaben der Waldbewirtschaftung 

ist die Sicherung der Schutzfähigkeit des Waldes. 

¶ Altbestände müssen standortsgerecht in langfristigen Verjüngungsverfahren mit Bestan-

desinnenarbeit zur Erreichung des Bestockungszieles Bergmischwald verjüngt werden. 
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¶ Sicherung eines ausreichenden Tannenvorausverjüngungsvorrates. 

¶ Frühzeitige Verjüngung der Fichtenbestände unter Ausnutzung des Naturverjüngungs-

potentials aller Baumarten mit dem Ziel stabile und strukturreiche Mischbestände zu er-

zielen; Laubholz wo nötig anreichern. 

¶ In Pflegebeständen Erhaltung bzw. Verbesserung von Mischung und Struktur, daher ex-

tensive und gezielte Eingriffe. 

¶ In wüchsigen, erschlossenen Laubholzbeständen konsequente Pflege der Auslese-

bäume sowie Sicherung eines ausreichend hohen Nadelholzanteils in der Verjüngung. 

¶ Der derzeitige Buchen- und Tannenanteil von 16 % bzw. 5% soll langfristig auf 20 % bzw. 

12 % erhöht und der potenziell natürlichen Vegetation angenähert werden. 

Bei fehlender Kostendeckung von Holzernte- und Pflegemaßnahmen wird die Bewirtschaftung 

des Berg- und Schutzwalds i. d. R. auf diejenigen Maßnahmen beschränkt, die waldbaulich 

notwendig oder für die Erhaltung oder Verbesserung der Schutzfunktion erforderlich sind oder 

die der Erreichung des Vorrangziels biologische Vielfalt dienen. 

Der Jagdbetrieb wird so organisiert, dass eine natürliche Verjüngung der im Altbestand vor-

kommenden Baumarten bzw. die Pflanzung oder Saat von Hauptbaumarten im Wesentlichen 

ohne Schutzmaßnahmen möglich sind. 
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3 Naturschutzfachlicher Teil 

3.1. Einteilung der Wälder nach ihrer naturschutzfachlichen 
Bedeutung 

Beim Forsteinrichtungsbegang 2020 wurden am Forstbetrieb Sonthofen neben den gesetzlich 

geschützten bzw. besonders wertvollen Biotopen naturschutzfachlich relevante Waldbestände 

oder Bestandsteilflächen nach dem Naturschutzkonzept der Bayerischen Staatsforsten aus-

gewiesen. Dabei wurde die Bestandesausscheidung der Forsteinrichtung 2010 überprüft und 

aktualisiert.  

3.1.1. Erfassung naturnaher Waldbestände im Hochgebirge  

Die Wälder im Hochgebirge zeigen von Natur aus auf Grund klimatischer Faktoren eine deut-

liche Höhenzonierung, die von der tiefmontanen bis in die hochsubalpine Zone (700 m bis 

1.700 m) reicht.  

Im Hochgebirge wurden naturnahe Waldbestände nach folgenden Kriterien erfasst:  

¶ Bergmischwälder:  

Bergwälder mit einem Mindestanteil von je 5 % Fichte, Buche und Tanne. Weitere gesell-

schaftstypische Baumarten in diesem Zusammenhang sind die Edellaubhölzer, Sonstige 

Laubhölzer, die Kiefer und die Lärche. 

¶ Laubwaldbestände:  

Laubwälder mit einem Mindestanteil von 90 % Laubholz. 

¶ Subalpine Fichtenwälder 

Fichtenwälder oberhalb von ca. 1.500 m über NN. 

¶ Grenzstadien:  

Waldbestände, die auf klimatischen und/oder edaphischen Grenzstandorten für das Wald-

wachstum stocken. 

¶ Sonstige naturnahe Waldbestände: 

Besonders wertvolle Waldbestände wie z. B. eiben- oder stechpalmenreiche Bestände, 

besonders alte und/oder höhlenreiche Bestände oder seltene Tannenwaldgesellschaften 

(Abieteten) sowie nach § 30 BNatSchG geschützte Waldflächen wie z. B. Moorwälder, 

Fichten-Karbonat-Blockwälder, Schlucht- und Sumpfwälder, usw. 
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Abhängig vom Bestandesdurchschnittsalter wurden die Bestände den naturschutzfachlichen 

Klassen 1 (>200 Jahre), 2 (140-199 Jahre) und 3 (100-139 Jahre) zugeordnet. In den Natur-

waldreservaten spielen die Bestandesalter keine Rolle. 

Auf Sanierungsflächen wurde grundsätzlich auf die Ausweisung von Klasse-1-Beständen 

verzichtet, da dort i. d. R. Maßnahmen (meist Pflanzungen) geplant sind oder geplant werden 

können. 

Das Ergebnis der Erhebungen der Klasse 1 bis 4-Bestände im Hochgebirge zeigt nachfol-

gende Tabelle. 

Tabelle 5: Ergebnisse der Erhebungen der Bestände der Klasse 1bis 4 im Hochgebirge 

Klasse Subtyp 
Summe FB 

ha % 

Alte naturnahe 
Waldbestände 
Ó 200 Jahre 

Naturwaldreservate (ohne Altersgrenze) 
Alter Bergmischwald 
Alter Laubwald 
Alter subalpiner Fichtenwald 
Altes Grenzstadium 
Alter sonst. naturnaher Waldbestand 

111,4 
71,5 
10,3 
22,7 
24,4 
41,0 

1,1 
0,7 
0,1 
0,2 
0,2 
0,4 

Summe Klasse 1 281,3 2,9 

Ältere naturnahe 
Waldbestände 
140-199 Jahre 

Älterer Bergmischwald 
Älterer Laubwald 
Älterer subalpiner Fichtenwald 
Älteres Grenzstadium 
Älterer sonst. naturnaher Waldbestand 

1.072,4 
30,6 

173,9 
21,3 
37,0 

11,0 
0,3 
1,8 
0,2 
0,4 

Summe Klasse 2 1.335,1 13,6 

Jüngere, naturnahe 
Waldbestände 

Jüngerer Bergmischwald 100-139 Jahre 
Jüngerer Bergmischwald < 100 Jahre 
Jüngerer Laubwald 100-139 Jahre 
Jüngerer Laubwald < 100 Jahre* 
Jüngerer subalpiner Fichtenwald 100-139 Jahre 
Jüngerer subalpiner Fichtenwald < 100 Jahre 
Jüngeres Grenzstadium 100-139 Jahre 
Jüngeres Grenzstadium < 100 Jahre 
Jüngerer sonstiger naturnaher Wald 100-139 Jahre 
Jüngerer sonstiger naturnaher Wald < 100 Jahre 

245,5 
1384,3 

77,2 
165,0 

17,5 
11,18 

6,3 
95,0 
17,1 

125,8 

2,5 
14,1 
0,8 
1,7 
0,2 
0,5 
0,1 
1,0 
0,2 
1,3 

Summe Klasse 3 2.144,9 21,9 

Summe Klasse 4 Übrige Waldbestände 6,027,7 61,6 

Summe Holzboden  9.789 100,0 

38 % der Holzbodenfläche des Hochgebirges werden damit von naturnahen Waldbeständen 

der Klasse 1 bis 3 eingenommen 

3.1.2. Erfassung naturnaher Waldbestände im Flachland 

Im Flachland wurden naturnahe Waldbestände nach folgenden Kriterien erfasst: 

¶ Buchenwälder:  

Gesellschaftstypische Baumarten sind neben der dominierenden Rotbuche die Edellaub-

hölzer, Schwarzerle, Sonstige Laubhölzer, Eiche (wärmebegünstigte Lagen) sowie Tanne 
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und Kiefer. In den Buchenbeständen können, v. a. in den etwas höheren Lagen, natürli-

cherweise Fichte und Tanne zunehmen (Übergang zum Bergmischwald). Die Grenze für 

die Zuordnung liegt bei Ó 70 % Anteil gesellschaftstypischer Baumarten. 

¶ Bergmischwälder:  

Auf normal wasserversorgten Standorten ab ca. 600 m ü. NN wurden Mischbestände aus 

Fichte, Tanne und Buche als naturnaher Bergmischwald eingestuft. Bergmischwälder 

müssen einen Mindestanteil an Fichte, Buche und Tanne von jeweils mindestens 5 % auf-

weisen. Weitere gesellschaftstypische Baumarten in diesem Zusammenhang sind die 

Edellaubhölzer und die Sonstigen Laubhölzer.  

¶ Moorwälder:  

Je nach Moortyp werden Fichten-, Kiefern-, Birken- und Spirkenmoorwälder ausgeschie-

den. Die Grenze f¿r die Zuordnung liegt bei Ó 70 % Anteil gesellschafts-typischer Baumar-

ten. 

¶ Bruchwälder, Sumpfwälder und Bachauewälder:  

Gesellschaftstypische Baumarten in diesem Zusammenhang sind Esche, Schwarzerle, 

Weißerle, Stieleiche, Winterlinde, Hainbuche, Bergahorn und Ulmen. Im Schwarzerlen-

Fichten-Sumpfwald gehört auch die Fichte zum natürlichen Baumarteninventar. 

Abhängig vom Bestandesdurchschnittsalter wurden die Bestände einer Klassen 1 bis 3 wie 

folgt zugeordnet: 

Tabelle 6: Altersgrenzen für Bestände der Klassen 1 bis 3 im Flachland: 

Subtyp 

Altersgrenzen im Flachland 

Klasse 1 
Alte naturnahe 
Waldbestände 

Klasse 2 
Ältere naturnahe 
Waldbestände 

Klasse 3 
Jüngere naturnahe 

Waldbestände 

Führende Buchenbestände Ó 180 Jahre 140-179 Jahre 100-139 Jahre 

Bergmischwälder Ó 180 Jahre 140-179 Jahre 100-139 Jahre 

Moorwälder Ó 180 Jahre 140-179 Jahre 100-139 Jahre 

Bruchwälder Ó 110 Jahre 80-109 Jahre 60-79 Jahre 

Edellaubholz- und Schwarzerlenbe-
stände auf Sonderstandorten 

Ó 140 Jahre 100-139 Jahre 80-99 Jahre 

Seltene Waldbestände Ó 180 Jahre - - 

Naturwaldreservate keine 
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Das Ergebnis der Erhebungen der Klasse 1 bis 4-Bestände im Flachland zeigt nachfolgende 

Tabelle.  

Tabelle 7: Ergebnisse der Erhebungen der Klasse 1 bis 4-Bestände im Flachland 

Klasse Subtyp 
Summe FB 

ha % 

Alte naturnahe und 
seltene Waldbestände 
 

Alte naturnahe Waldbestände 
Seltene Waldbestände 
Naturwaldreservate 

25,0 
0,0 

119,1 

0,5 
0,0 
2,1 

Summe Klasse 1 144,1 2,6 

Ältere naturnahe 
Waldbestände 

Ältere naturnahe Waldbestände 239,5 4,3 

Summe Klasse 2 239,5 4,3 

Jüngere, naturnahe 
Waldbestände 

Jüngere naturnahe Waldbestände 100-139 Jahre 
Jüngere naturnahe Waldbestände < 100 Jahre* 

625,6 
1.453,9 

11,2 
26,3 

Summe Klasse 3 2.079,5 37,5 

Summe Klasse 4 Übrige Waldbestände 3.083,9 55,6 

Summe  Holzboden 5.547 100 

38 % der Holzbodenfläche des Flachlandes werden damit von naturnahen Waldbeständen der 

Klasse 1 bis 3 eingenommen. 

3.1.3. Alte naturnahe und seltene Waldbestände (Klasse 1) 

Die noch verbliebenen alten Waldbestände sind ein entscheidendes Bindeglied zwischen dem 

früheren Urwald und dem heutigen Wirtschaftswald. Sehr alte und naturnahe Laubwälder, 

Bergmischwälder, subalpine Fichtenwälder, alte Tannen- und Buchenwälder, Blockwälder, 

Moor- und Sumpfwälder kommen in Mitteleuropa selten großflächig vor und stellen daher ent-

sprechende Besonderheiten dar. Sie sind außerordentlich artenreich und deshalb wichtige 

Spenderflächen für die Wiederbesiedlung anderer Waldflächen. Ihrem Erhalt kommt eine 

hohe naturschutzfachliche Bedeutung zu und ist eine entscheidende Voraussetzung für die 

Sicherung der Biodiversität. Neben diesen Altbeständen sind zahlreiche naturschutzfachlich 

wertvolle Altbäume über die ganze Forstbetriebsfläche verteilt. 

Vorkommen von Waldbeständen der Klasse 1 im Hochgebirge 

Zu den alten, naturnahen Waldbeständen der Klasse 1 im Hochgebirge gehören die Waldflä-

chen der Naturwaldreservate ĂAchrainñ und ĂTaufersalpschachenñ mit zusammen 111 ha so-

wie 72 ha Bergmischwälder, 10 ha Laubwälder, 23 ha subalpine Fichtenwälder, 24 ha Grenz-

stadien und 41 ha sonstige naturnahe Wälder. 

Von den Bergmischwäldern der Klasse 1 liegen 32 ha im Revier Sonthofen Ost im Hinterstei-

ner Tal, 38 ha im Revier Sonthofen West und 2 ha im Revier Kürnach Süd. Alte Laubwälder 
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kommen mit rd. 10 ha nur im Revier Sonthofen West vor. Die subalpinen Fichtenwälder ver-

teilen sich mit 5 ha bzw. 18 ha auf die Reviere Sonthofen-Ost bzw. Sonthofen-West. Über 200-

jährige Grenzstadien kommen nahezu ausschließlich im Revier Sonthofen Ost-vor. 

Insgesamt umfassen die Klasse 1-Waldbestände im Hochgebirge 281 ha. Dies entspricht 

knapp 3 % der Holzbodenfläche des Forstbetriebs in diesem Wuchsgebiet. 

Vorkommen von Waldbeständen der Klasse 1 im Flachland 

Als alte, naturnahe Waldbestände der Klasse 1 (insgesamt rd. 144 ha) wurden im Flachland 

neben den Naturwaldreservaten ĂD¿rrerb¿hlñ, ĂSchºnleitenmoosñ und ĂSenkeleñ (zusammen 

rd. 119 ha Holzboden) ein 0,5 ha großer Bergmischwald im Wirlinger Wald und ein 18,7 ha 

großer Spirken-Moorwald mit einem umgebenden Fichten-Moorwald (5,9 ha) im Kempter 

Wald ausgewiesen. 

Ziele und Maßnahmen 

Die derzeit vorhandenen Flächen dieser alten Waldbestände sind zu erhalten. Sie sollen sich 

weitgehend natürlich entwickeln und damit ihre Funktion zur Sicherung der Biodiversität mög-

lichst optimal entfalten können. Sie sind dabei wertvollste Refugien für Urwaldreliktarten und 

dienen als Trittsteine für Arten, die auf hohe Totholzmengen und Sonderstrukturen angewie-

sen sind. In den Klasse 1-Beständen sind keine Holzernte-, Pflege- oder Pflanzmaßnahmen 

geplant. Hierdurch wird gewährleistet, dass sich in diesen Beständen Alters- und Zerfallspha-

sen ausbilden können und lange erhalten bleiben. 

Die bestehenden Vorgaben zur Arbeitssicherheit und zur Verkehrssicherung sind beim Um-

gang mit den alten Waldbeständen zwingend zu beachten. Maßnahmen zur Sicherung der 

Schutzfunktion (einschließlich Waldschutz) sind vorrangig zu berücksichtigen. 

 

3.1.4. Ältere naturnahe Waldbestände (Klasse 2) 

Vorkommen von Waldbeständen der Klasse 2 im Hochgebirge 

Waldbestände der Klasse 2 mit einem Bestandesdurchschnittsalter zwischen 140 und 

199 Jahren wurden im Hochgebirge auf einer Fläche von 1.335 ha ausgewiesen. Das ent-

spricht einem Anteil von rund 14 % an der Holzbodenfläche im Hochgebirge. Ältere 

Bergmischwälder nehmen dabei mit rund 1.072 ha die größte Fläche ein. Den Bergmischwäl-
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dern folgen mit 147 ha ältere subalpine Fichtenwälder und mit 21 ha ältere Grenzstadien. Äl-

tere Laubwaldbestände (Laubholzanteil größer als 90 %) kommen im Hochgebirge in der 

Klasse 2 auf 31 ha vor. Sie liegen in den Revieren Sonthofen Ost und Kürnach Nord und wer-

den jeweils von der Rotbuche dominiert. 

Die älteren sonstigen Waldbestände im Hochgebirge umfassen 37 ha. Es handelt sich um 

naturschutzfachlich besonders wertvolle Wälder, insbesondere alte tannenreiche Wälder im 

Revier Sonthofen-West und im Revier Kürnach-Nord. 

 Vorkommen von Waldbeständen der Klasse 2 im Flachland 

Diese Waldbestände nehmen im Flachland einen Umfang von rd. 240 ha ein. Spirken-Moor-

wälder haben daran mit 229 ha den weitaus größten Anteil. Sie sind durchwegs auch als Na-

turwaldflächen ausgewiesen. Die Restflächen werden von drei teils tannenreichen 

Bergmischwäldern in den Revieren Sulzschneider Wald und Buchenberg und mehreren 

Sumpfwaldbeständen mit Erle, Esche und Fichte eingenommen; diese stehen in Hiebsruhe 

oder in langfristiger Behandlung.  

Ziele und Maßnahmen 

In den Beständen der Klasse 2 werden 40 Kubikmeter pro Hektar (m3/ha) liegendes und ste-

hendes Totholz (einschließlich Ast- und Stockholz) angestrebt. Diese Ziele sollen langfristig 

(in 20-30 Jahren) erreicht werden. Zudem werden in Klasse 2 als ständiges Inventar im Durch-

schnitt zehn Biotopbäume pro Hektar angestrebt. Insbesondere alte Tannen und Bergahorne 

sowie deren Totholz sind für den Artenreichtum und als Vernetzungselement von herausra-

gender Bedeutung und daher zu fördern.  

Biotopbäume und Totholz verbleiben bis zu ihrem natürlichen Zerfall im Bestand, um dauerhaft 

ein breites Spektrum an Zersetzungsphasen zu gewährleisten. 10 bis 30 % des Vorrats sollen 

in bewirtschafteten Beständen im Hochgebirge in die nächste Generation einwachsen. Bei der 

Anreicherung von stehendem Totholz müssen immer Verkehrssicherung und Arbeitssicherheit 

beachtet werden. 

In den mit einem Nutzungssatz belegten Waldbeständen der Klassen 2 im Hochgebirge wer-

den langfristig 40 m3/ha liegendes und stehendes Totholz einschließlich Stockholz angestrebt. 

Im Forstbetrieb Sonthofen beträgt der tatsächliche Totholzvorrat im Hochgebirge auf ganzer 

Fläche bereits mehr als 40 m3/ha.  
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Damit ist das angestrebte Totholzziel hier bereits mehr als erreicht. Vor diesem Hintergrund 

und angesichts der relativ hohen natürlichen Mortalität erübrigt sich in den Beständen der 

Klasse 2 im Hochgebirge eine gezielte Totholzanreicherung in den bewirtschafteten Bestands-

teilen für die kommende Planungsperiode von 10 Jahren. Die Nachlieferung aufgrund natürli-

cher Zersetzung muss jedoch berücksichtigt werden. 

Das Ziel von 10 Biotopbäumen pro ha in der Klasse 2 wird mit durchschnittlich 11 Biotopbäu-

men pro Hektar auf der gesamten Holzbodenfläche des Forstbetriebs ebenfalls bereits über-

troffen. Biotopbäume und Totholz verbleiben bis zu ihrem natürlichen Zerfall im Bestand, um 

dauerhaft ein breites Spektrum an Zersetzungsphasen zu gewährleisten. 

3.1.5. Jüngere naturnahe Waldbestände (Klasse 3) 

Vorkommen von Waldbeständen der Klasse 3 im Hochgebirge  

Jüngere Bergmischwälder der Klasse 3 (100 bis 139 Jahre) besitzen mit rd. 246 ha eine im 

Vergleich zu jenen der Klasse 2 geringere Flächenausstattung. Die Schwerpunkte liegen mit 

92 bzw. 80 ha ha in den Revieren Sonthofen-West bzw. Sonthofen Ost. Im Revieren Obers-

taufen-Lindau und Sonthofen West sind es 51 ha Im Revier Kürnach-Süd kommen sie auf 

22 ha vor. 

Jüngere Laubwälder der Klasse 3 (100 bis 139 Jahre) wurden im Revier Kürnach-Süd auf 69 

ha und im Revier Oberstaufen-Lindau auf 8 ha kartiert. Die großflächigen Vorkommen kon-

zentrieren sich mit 67 ha auf den Eschacher Wald im Revier Kürnach-Süd.  

Die jüngeren sonstigen naturnahen Waldbestände der Klasse 3 (100 bis 139 Jahre) liegen in 

den Revieren Sonthofen-Ost und -West. Sie umfassen Fichten-Moorwälder, Schlucht- und 

Blockwälder.  

Jüngere, naturnahe Bestände der Klasse 3 im Hochgebirge, die noch nicht das Mindestalter 

für die Erfassung als Klasse 3-Bestand im Rahmen der Forsteinrichtung aufwiesen, wurden 

durch eine Auswertung der Revierbücher erfasst. Demnach nehmen im Hochgebirge natur-

nahe Bestände der Klasse 3, die noch keine 100-Jahre alt sind, 1.781 ha ein. Auf 1.384 ha 

handelt es sich hier um Bergmischwälder, auf 165 ha um Laubwälder, auf 11 ha um subalpine 

Fichtenwälder, auf 95 ha um Grenzstadien und auf 126 ha um sonstige naturnahe Waldbe-

stände.  

Unter 100-jährige Bergmischwälder kommen in der Kürnach auf 663 ha, im Revier Sonthofen-

Ost auf 481 ha und im Revier Sonthofen-West auf 216 ha vor.  
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Vorkommen von Waldbeständen der Klasse 3 im Flachland  

Waldbeständen der Klasse 3 nehmen im Flachland rd. 626 ha Fläche ein. Davon sind 66 ha 

als Naturwaldflächen und 3 ha als Trittsteine mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung aus-

gewiesen. Die Restflächen werden von 474 ha Moorwäldern, 5 ha Sumpfwäldern, und 78 ha 

Buchenwäldern eingenommen.  

Jüngere, naturnahe Bestände der Klasse 3 im Flachland, die noch nicht das Mindestalter für 

die Erfassung als Klasse 3-Bestand im Rahmen der Forsteinrichtung aufwiesen, wurden durch 

eine Auswertung der Revierbücher erfasst. Demnach nehmen im Flachland naturnahe Be-

stände der Klasse 3, die noch keine 100-Jahre alt sind, 1.454 ha ein. Dabei handelt es sich 

u. a. auf 806 ha um Bergmischwälder (Reviere Kempter Wald und Buchenberg), auf 231 ha 

um Sumpfwälder (Verbreitungsschwerpunkt Revier Sulzschneider Forst) und ebenfalls auf 

231 ha um Moorwälder (Reviere Kempter Wald, Buchenberg und Sulzschneider Forst).  

  

Abbildung 7: Tannenreicher Bergmischwald der Klasse 3 im Distrikt Innere Scheue (Foto: K. Huschik) 

 

Ziele und Maßnahmen 

In den Klasse 3-Beständen werden ab dem Alter von 100 Jahren 20 Kubikmeter pro Hektar 

(m3/ha) liegendes und stehendes Totholz (einschließlich Ast- und Stockholz) angestrebt. Diese 

Ziele sollen langfristig (in rund 20-30 Jahren) erreicht werden. Zudem werden als ständiges 

Inventar im Durchschnitt zehn Biotopbäume pro Hektar angestrebt. Insbesondere alte Tannen 

und Bergahorne sowie deren Totholz sind für den Artenreichtum und als Vernetzungselement 
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von herausragender Bedeutung und daher zu fördern. Bereits in den jüngeren Beständen un-

ter 100 Jahren werden gezielt Biotopbäume mit Strukturmerkmalen wie Brüchen oder Faul-

stellen erhalten. 

Biotopbäume und Totholz verbleiben bis zu ihrem natürlichen Zerfall im Bestand, um dauerhaft 

ein breites Spektrum an Zersetzungsphasen zu gewährleisten. Totholz und Biotopbäume aus 

der Verjüngungsnutzung werden in die nachfolgenden Jungbestände übernommen. 

Die gezielte Anreicherung von Totholz in den bewirtschafteten Beständen der Klasse 3 im 

Hochgebirge erübrigt sich auf Grund eines tatsächlichen Totholzvorrats von 27 m3/ha in dieser 

Klasse analog zu den bewirtschafteten Beständen der Klasse 2 im Hochgebirge. Die Nachlie-

ferung aufgrund natürlicher Zersetzung muss jedoch berücksichtigt werden. 

 

  

Abbildung 8: Laubholzreicher, bewirtschafteter Bergmischwald der Klasse 3 im Distrikt Riedberg 
(Foto: K. Huschik) 

 

3.1.6. Übrige Waldbestände (Klasse 4) 

In der Klasse 4 werden alle übrigen Waldbestände zusammengefasst, die nicht in die Klas-

sen 1 bis 3 fallen. Bestände der Klasse 4 stocken im Flachland auf rund 3.048 ha (56 % der 

Holzbodenfläche im Flachland, Tabelle 7). Im Hochgebirge kommen die Bestände der 

Klasse 4 auf rund 6.028 ha vor, das entspricht etwa 62 % der Holzbodenfläche im Hochge-

birge (s. Tabelle 5). 
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Ziele und Maßnahmen 

Auch in den übrigen Waldbeständen soll Totholz vor allem von Baumarten der natürlichen 

Waldgesellschaft angereichert werden. Auf Grund der naturferneren Bestockung und auch im 

Hinblick auf den Waldschutz (Gefahr von Borkenkäferkalamitäten) liegen die Ziele hier deutlich 

unter denen der Klasse 2 und 3. Biotopbäume sollen auch in den Beständen der Klasse 4 

angereichert werden, deren Zahl auf Grund der naturferneren Bestockung jedoch weniger als 

10 Stück/ha betragen kann. 

Auch in den übrigen Beständen der Klasse 4 werden nach Maßgabe der Waldbaugrundsätze 

der Bayerischen Staatsforsten die Belange des Naturschutzes in die Bewirtschaftung inte-

griert. 

3.1.7. Naturwaldflächen 

Mit dem Zweiten Gesetz zugunsten der Artenvielfalt und Naturschönheit in Bayern (Gesamt-

gesellschaftliches Artenschutzgesetz ï Versöhnungsgesetz) hat der Bayerische Landtag be-

schlossen, bis zum Jahr 2023 im Staatswald ein grünes Netzwerk einzurichten, das 10 Prozent 

der Staatswaldfläche umfasst und aus naturnahen Wäldern mit besonderer Bedeutung für die 

Biodiversität besteht (Naturwaldflächen). Diese Naturwälder sind als neue Schutzkategorie im 

Bayerischen Waldgesetz (BayWaldG) verankert. Gemäß Gesetzesbegründung sollen mit den 

Naturwäldern im Wesentlichen drei Ziele verfolgt werden: 

1. Erhalt und Verbesserung der Biodiversität 

2. Erlebbarmachen für die Gesellschaft 

3. Referenzflächen im Klimawandel. 

Mit Inkrafttreten der Bekanntmachung ĂNaturwªlder in Bayernñ vom 02. Dezember 2020 

(www.verkuendung-bayern.de/baymbl/2020-695/) wurden mehr als 58.000 Hektar Staatswald 

(in allererster Linie im Wald der Bayerischen Staatsforsten) rechtsverbindlich als Teil des grü-

nen Netzwerks für die Zukunft gesichert.  

In Naturwäldern soll sich die Waldnatur frei entwickeln. Ziel sind alte, wilde, biologisch vielfäl-

tige Wälder in dauerhaft natürlicher Dynamik. Eine forstwirtschaftliche Nutzung, also das Fäl-

len von Bäumen, um Holz zu ernten, findet auf diesen Flächen dauerhaft nicht mehr statt. Das 

Betreten der Wälder ist nicht eingeschränkt. Um dies zu gewährleisten, bleiben notwendige 

Maßnahmen zur Verkehrssicherung zulässig. Auch der Waldschutz zugunsten umliegender 

Wälder wird im Bedarfsfall gewährleistet. 
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Am Forstbetrieb Sonthofen sind zum Stand 02.12.2020 1.288 ha einer natürlichen Waldent-

wicklung überlassen, d. s. 7 % der Gesamtfläche. Hierzu zählen die Naturwaldreservate 

(231 ha), die weiteren Waldbestände der Klasse 1 (195 ha) und zusätzliche Flächen mit na-

türlicher Waldentwicklung wie z. B. Latschenflächen (230 ha) oder Bestände der Klassen 2, 3 

oder 4, bei denen dauerhaft keine forstlichen Maßnahmen geplant sind (693 ha).  

Durch Arrondierungen und Korrekturen sind zwischenzeitlich (Stand März 2022) noch 310 ha 

Naturwaldflächen hinzugekommen, die jedoch vom StMELF noch nicht offiziell bekannt gege-

ben wurden.  

  
Abbildung 9: Naturwaldfläche in einem die Kürnach begleitenden Auwald im Revier Kürnach-Süd 
(Foto: K. Huschik).  

 

3.1.8. Trittsteine mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung/Entwicklung  

Neben Naturwald-Beständen mit dauerhafter Hiebsruhe wurden naturschutzfachliche Tritt-

steine erfasst, in denen noch Maßnahmen von der FE geplant werden können. Sie wurden 

ebenfalls als eigene Bestände ausgeschieden. Es handelt sich um 6 Bestände, alle im Flach-

land gelegen, mit führender Buche oder Eiche oder Edellaubholz. Sie nehmen insgesamt eine 

Fläche von rd. 4 ha ein. 
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Zum Teil wurden hier abschließende Maßnahmen geplant (i. d. R. Auszug von Fichte).  

 
Abbildung 10: Trittstein mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung im Eichwald/Revier Kempten (Foto: 
K. Huschik)  

 

3.2. Management von Totholz und Biotopbäumen 

Biotopbäume und Totholz sind eine wichtige Grundlage für die Artenvielfalt in den bewirtschaf-

teten Wäldern. Sie bieten Nahrungs- und Nistmöglichkeiten für Insekten, Waldvogelarten und 

andere Wirbeltiere. Pilze, Flechten und weitere Pflanzenarten besiedeln oder zersetzen totes 

Holz und sind gleichzeitig wiederum Nahrungsgrundlage für viele Tierarten. Beispielsweise 

haben sich über 1.300 Käferarten und rund 1.500 Pilzarten auf das Leben in oder an abster-

bendem und totem Holz spezialisiert. 

Diese für die biologische Vielfalt unserer Wälder charakteristische Fülle an Arten, Lebenswei-

sen und Überlebensstrategien kann durch die Bereitstellung von Totholz und Biotopbäumen 

auf einfache Weise erhalten und gefördert werden. Beides dient in besonderem Maße der 

Erhaltung der biologischen Vielfalt und ist somit integraler Bestandteil der naturnahen Wald-

wirtschaft. 
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3.2.1. Totholz 

Bei der Inventur 2020 wurde im Rahmen der Forsteinrichtung sowohl liegendes als auch ste-

hendes Totholz (BHD Ó 20 cm, über 1,30 m lang bzw. hoch) getrennt nach den Baumarten-

gruppen Nadelholz und Laubholz sowie Zustandstypen und Zersetzungsgraden erfasst. Nicht 

eindeutig anzusprechendes Totholz wurde dem Nadelholz zugerechnet. 

Von einer Erfassung ausgenommen blieb Totholz unter 20 cm Stärke bzw. der Länge von 

unter 1,3 m sowie Stock- und Wurzelholz. Die absolute Totholzmenge im Wald liegt demnach 

deutlich über der von der Inventur erfassten Menge. 

Die gemessene Totholzmenge über 20 cm BHD am Forstbetrieb Sonthofen ist im Zeitraum 

2010 bis 2020 von 227.000 m³ um 50 % auf rd. 341.000 m³ angestiegen. Dies entspricht etwa 

7 % des gesamten stehenden Vorrats. Umgerechnet auf den Hektar Holzboden ergibt sich ein 

Anstieg des erfassten durchschnittlichen Totholzvorrats von rund 15 auf 22 m³/ha Holzboden 

innerhalb der letzten 10 Jahre. 

Bezieht man das Stockholz mit etwa 5 m³/ha (Bundeswaldinventur II) für intensiver 

bewirtschaftete Lagen (Flachland und Bergwald Hochgebirge) mit ein und rechnet den 

aufgenommenen Totholzvorrat auf die Kluppschwelle 7 cm (inkl. Kronenholz) hoch 

(Umrechnungsfaktor 1,35 nach Christensen et al. 20051), beläuft sich der tatsächliche 

Totholzvorrat am Forstbetrieb Sonthofen auf 33 m³/ha Holzbodenfläche. Damit liegt der 

Forstbetrieb Sonthofen deutlich über dem bayerischen Durchschnitt von derzeit rd. 20,4 m3/ha 

(Stand 07/2020). 

Tabelle 8: Totholz (inkl. Stockholz und schwaches Totholz < 20 cm BHD) 

Totholz 
Teilbereich   

Bergwald Schutzwald Hochgebirge Flachland Forstbetrieb 

Gesamt (m³) 113.000 302.000 415.000 95.000 510.000 

Durchschnitt (m³/ha) 25 57 42 17 33 

Rund 81 % der Totholzvorräte des Forstbetriebs Sonthofen befinden sich im Hochgebirgsteil. 

Mit 415.000 m3 bzw. 42 m3/ha ist die Totholzmenge damit fast dreimal so hoch wie im Flach-

land. Schwerpunkt sind hier vor allem die schwer zu bewirtschaftenden, steilen Schutzwaldla-

gen, die einen Großteil des Totholzvorrates beherbergen (Ø 57 m3/ha!). 

Die Verteilung der gemessenen Totholzmengen nach Stärkeklassen und Baumartengruppen 

ist in der nachfolgenden Abbildung für die Fläche des gesamten Forstbetriebes dargestellt. 

 

1 CHRISTENSEN ET AL. (2005): Dead wood in European beech (Fagus sylvatica) forest reserves. 
For Ecol Manage 210: 267-282. 
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Abbildung 11: Gemessener Totholzvorrat nach Stärkeklassen ab 20 cm Durchmesser 

Entsprechend der Baumartenverteilung überwiegt auch beim Totholz das Nadelholz. Rd. 84 % 

des Totholzes sind Nadelholz, nur 16 % Laubholz. Das für viele Totholzbewohner besonders 

wertvolle stªrkere Totholz (Ó 48 cm) macht rd. 43 % des Totholzvorrats aus. 

 
Abbildung 12: Gemessenes Totholz nach Zersetzungsgraden 

Die ¿berwiegende Menge des vorhandenen Totholzes Ó 20 cm Durchmesser ist bereits leicht 

bis deutlich zersetzt (76 %). Noch nicht zersetztes Totholz ist etwa zu gleichen Teilen vorhan-

den wie vermodertes Totholz (12 %).  

Rund 13 % des erfassten Totholzes weisen Pilzkonsolen auf. 
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Tabelle 9: Gemessenes Totholz ab 20 cm Durchmesser nach Baumartengruppen und Zustandstypen 

 
Nadelholz 

(m3/ha) 
Laubholz 
(m3/ha) 

Summe 
(m3/ha) 

Stehendes Totholz 7,5 1,4 8,9 

Liegendes Totholz 11,1 2,1 13,2 

Summe 18,6 3,5 22,1 

60 % des gemessenen Totholzes kommen in liegender Form vor. 

  

Abbildung 13: Totholzreicher subalpiner Fichtenwald im Distr. 24 Schwarzenberg (Foto: K. Huschik) 

Die Aufarbeitung von Einzelwürfen bei Tanne und Laubholz (vor allem minderer Holzqualitä-

ten) sollte auch in den intensiven bewirtschafteten Bereichen grundsätzlich unterbleiben. 
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Abbildung 14: Liegendes Laubtotholz im Revier Kürnach-Süd (Foto: J. E. Mayr) 

 

3.2.2. Biotopbäume und Methusaleme 

Entscheidend für Biotopbäume sind bestimmte Strukturmerkmale, die eine besondere Bedeu-

tung für die biologische Vielfalt haben. Zu den wichtigsten Typen von Biotopbäumen gehören: 

¶ Bäume mit Specht- oder Faulhöhlen, vor allem Bergahorn, Buche, Tanne 

¶ Horstbäume 

¶ hohle Bªume und ĂMulmhºhlen-Bªumeñ 

¶ teilweise abgestorbene Bäume 

¶ lebende Baumstümpfe 

¶ Bäume mit abgebrochenen Kronen oder Zwieseln 

¶ Bäume mit Pilzbefall 

¶ Bäume mit größeren Rindenverletzungen 

Biotopbäume sind lebende Bäume, ein Mindest-Brusthöhendurchmesser ist nicht erforderlich. 

Im Rahmen der Forsteinrichtungs-Inventur wurde erstmalig die Ausstattung des Forstbetrie-

bes mit lebenden Biotopbäumen ermittelt. Aufzunehmen waren an Koordinatenbäumen ab 20 

cm BHD folgende drei ökologische Parameter: 
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¶ Höhlenbäume 

¶ Freiliegender Holzkörper am Stamm (größer als eine Handfläche) 

o Freiliegende Holzkörper, die durch andere Schadereignisse bzw. von Natur aus 

entstanden sind, wurden als ĂFreiliegender Holzkºrperñ ï wenn über handflächen-

groß ï erfasst. 

o Schäden, die zuordenbar durch Rückung, Fällung oder Wildschälung entstanden 

sind, wurden nur erfasst, wenn bereits Veränderungen am Holzkörper durch Pilze, 

Insekten, Spechteinschläge o. ä. erkennbar waren. 

¶ Lebende Bäume mit Pilzkonsolen > 10 cm.  

Dabei können am einzelnen Stamm auch mehrere Merkmale gleichzeitig auftreten.  

Tabelle 10: Von der Inventur erfasste Biotopbäume (ab 20 cm Durchmesser) 

Gesamtbetrieb 
Inventurpunkte Stückzahl Vertrauensbereich 

Anzahl (%) Ab 20 cm Ab 20 cm/ha Vorrat (%) 

Probekreise gesamt 3.899 100    

Biotopbaum 891 23 163.764 10,7 5 

Höhlenbaum 160 4 19.610 1,3 16 

Konsolenbaum 19 0,5 2.569 0,2 35 

Freiliegender Holzkörper 841 22 141.586 9,2 5 

Durchschnittlich sind rd. 11 Biotopbäume pro Hektar Holzboden vorhanden. Dabei wurden an 

23 % aller Inventurpunkte Bäume mit Biotopbaummerkmalen erfasst. 

Der Schwerpunkt liegt bei Bäumen mit freiliegendem Holzkörper (rd. 94 % aller Biotopbäume). 

Hier kommen insbesondere in steileren Lagen die Steinschlagschäden sowie Rücke- und alte 

Schälschäden zum Tragen. 

Nur 4 % aller Bäume mit BHD ab 20 cm weisen eine Höhle auf. Je Hektar Holzboden ist hoch-

gerechnet etwa ein lebender Höhlenbaum vorhanden. Nicht berücksichtigt sind hierbei Höhlen 

an bereits abgestorbenen Bäumen (Totholz). 66 % der Höhlenbäume sind Laubbäume (über-

wiegend Buche und Edellaubbäume).  

Gering ist die Zahl der von der Inventur aufgenommenen lebenden Bäume mit Pilzkonsolen, 

von denen hochgerechnet nur etwa 2.600 Bäume (entspricht 1 Baum pro 5 ha) erfasst werden 

konnten. 

Zu berücksichtigen ist, dass weitere Arten von Biotopbäumen wie Horstbäume oder besondere 

Wuchsformen (z. B. bizarre Einzelbäume mit Knollenwuchs etc.) von der Inventur nicht erfasst 

werden. Besonders starke Bäume mit einem Brusthöhendurchmesser von mehr als 100 cm 
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bei Fichte, Tanne und Lärche bzw. von über 80 cm bei allen übrigen naturschutzfachlich be-

sonders wertvollen Bäume werden als sogenannte ĂMethusalemeñ bezeichnet und in der Re-

gel ungenutzt erhalten. 

  

Abbildung 15: Eiben-Methusalem im Revier Sonthofen West (Foto: H. Heinl) 

Ziele und Maßnahmen 

In den Beständen der Klasse 2 und 3 werden durchschnittlich 10 Biotopbäume je Hektar an-

gestrebt. In den Beständen der Klasse 4 werden vorzugsweise Biotopbäume der natürlichen 

Waldgesellschaft angereichert. Diese setzen sich im Bergmischwald hauptsächlich aus Fichte, 

Buche, Tanne und Bergahorn zusammen. Dem Bergahorn kommt eine hohe naturschutzfach-

liche Bedeutung zu, da er schon ab einem Durchmesser von rund 60 cm von einer artenrei-

chen Flechtengemeinschaft besiedelt werden kann. Auf Grund der naturferneren Bestockung 

kann die Zahl der Biotopbäume in Beständen der Klasse 4 auch weniger als zehn Biotop-

bäume pro Hektar betragen. Hierdurch sollen wertvolle Requisiten für Käfer, Pilze, Vögel, Fle-

dermäuse, Flechten etc. geschützt und erhalten werden. Damit werden die Voraussetzungen 

geschaffen, die Arttraditionen an den nachfolgenden Bestand weiterzugeben. 
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Die wichtigsten innerbetrieblichen Umsetzungshinweise zum Biotopbaum- und Totholzkon-

zept (nicht erschöpfend) werden nachfolgend aufgeführt: 

¶ Einzelstammweises Vorgehen: Bei der Hiebsvorbereitung ist bei jedem Baum zwischen 

Holzwert, ökologischem Wert und waldbaulicher Wirkung auf Nachbarbäume und Ver-

jüngung abzuwägen. 

¶ Zu erhaltende Biotopbäume (v. a. Höhlen- und Horstbäume) werden im Rahmen der 

Hiebsvorbereitung im Forstbetrieb einheitlich markiert. Dies gilt insbesondere für Biotop-

bäume, die nicht unmittelbar als solche erkennbar sind. Biotopbäume sind grundsätzlich 

wie auch stehendes Totholz bis zum natürlichen Zerfall zu erhalten. Im Flachland und in 

der Kürnach ist eine flächige Kartierung und dauerhafte Markierung der Höhlen- und 

Horstbäume geplant. 

¶ Versehentlich gefällte Bäume mit Höhlen oder auch hohle Bäume werden als liegendes 

Totholz bzw. liegende Röhre im Bestand belassen. 

¶ Der Arbeitssicherheit gebührt der Vorrang. Der sichere Umgang mit Totholz ist im Hin-

blick auf die Arbeitssicherheit in einer Arbeitsanweisung für die Waldarbeiter geregelt. 

¶ Die Verkehrssicherheit besitzt Priorität, d. h. im Bereich von öffentlichen Straßen, Wan-

derwegen, Erholungseinrichtungen oder Siedlungsbereichen werden Biotopbäume, von 

denen eine Gefahr ausgeht, gefällt und bleiben nach Möglichkeit liegen. Hierbei werden 

fallweise naturschutzrechtliche Prüf- und Erlaubnispflichten beachtet und eingehalten. 

¶ Minderheitenschutz für seltene Begleitbaumarten im Rahmen der Pflege. 

¶ Horstbäume werden besonders geschützt: 

o Keine Eingriffe in unmittelbarer Umgebung. 

o Bei seltenen und störungsempfindlichen Arten wie Schwarzstorch, Rotmilan, Fisch-

adler, Uhu oder Wespenbussard finden während der Balz-, Brut- und Aufzuchtzei-

ten um den Horst/Brutplatz im Umkreis von 300 m keine forstlichen und jagdlichen 

Maßnahmen statt. Bei den Horst-/Brutplatzschutzzonen orientieren sich die BaySF 

an den fachlich fundierten Vorgaben der von der LWF verºffentlichten ĂArbeitsan-

weisung zur Erfassung und Bewertung von Waldvogelarten in Natura 2000-Vogel-

schutzgebieten (SPA)ñ. 
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Abbildung 16: Schwarzstorch im Revier Kürnach-Nord (Foto: H. Farkaschovsky) 

 

¶ Altbestandsreste werden als Vernetzungselemente belassen. 

¶ Weil dem Bergahorn im nadelholzdominierten Gebirgswald eine hohe naturschutzfachli-

che Bedeutung für die Artenvielfalt und als Verbindungselement zukommt, wird er beson-

ders gefördert und erhalten. Im Hintersteiner Tal besteht eines der letzten Lungenflech-

tenvorkommen ï Lobaria pulmonaria, Lobaria amplissima (sehr selten) ï in Deutschland. 

Bei Hiebsmaßnahmen wird der Bergahorn möglichst geschont, bei schlechter Holzquali-

tät wird grundsätzlich auf eine Nutzung verzichtet. 
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Abbildung 17: Umsetzung der Biotopbaum- und Totholzziele in Beständen der Klasse 4: nutzungs-
freier Buchen-Habitatbaumtrupp in einem Verjüngungsbestand im Kempter Wald (Foto: K. Huschik)  
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3.3. Naturschutz bei der Waldnutzung 

Die Holznutzung, aber auch andere Maßnahmen im Zuge der Forstwirtschaft beeinflussen den 

Naturschutz und die Artenvielfalt im Wald. Bei überlegtem Vorgehen und guter Planung lassen 

sich ohne übermäßigen Aufwand Nutzung und Schutz verbinden. Die Rücksichtnahme auf die 

Belange des Naturschutzes, der Landschaftspflege und der Wasserwirtschaft ist gesetzlicher 

Auftrag bei der Staatswaldbewirtschaftung. Für die BaySF bedeutet das konkret, dass bei 

Maßnahmen im Zweifelsfall die Erhaltung bzw. Erreichung der biologischen Vielfalt im Staats-

wald Vorrang genießen. Das Konzept der integrativen und naturnahen Forstwirtschaft bildet 

die Grundlage für die Waldbewirtschaftung im Forstbetrieb Sonthofen. Die 2018 veröffentlichte 

ĂRichtlinie zur Waldbewirtschaftung im Hochgebirgeñ als Teil des Waldbauhandbuchs der Bay-

erischen Staatsforsten berücksichtigt in umfänglicher Weise die herausragende naturschutz-

fachliche Bedeutung des bayerischen Alpenraums, insbesondere seiner Bergwälder mit ihren 

vielfältigen Lebensräumen und Arten.  

Ziele 

¶ Erhaltung und Förderung der Artenvielfalt bei der Waldbewirtschaftung. 

¶ Erhaltung oder Schaffung standortgemäßer, naturnaher, gesunder, leistungsfähiger und 

stabiler Wªlder unter Ber¿cksichtigung des Grundsatzes ĂWald vor Wildñ. 

¶ Bodenschutz: Es findet grundsätzlich keinerlei Befahrung außerhalb der Rückegassen 

statt, bodenschonende Bewirtschaftung von Weichböden, bodenpflegliche Seilkranbrin-

gung im Hochgebirge. 

Praktische Umsetzung 

Planung 

¶ Vernetzung von ökologisch wertvollen Flächen. 

¶ Auf Brut- und Aufzuchtzeiten seltener und besonders sensibler Arten wird durch organi-

satorische Maßnahmen nach Möglichkeit Rücksicht genommen, speziell bei der Jungbe-

standspflege. 

Waldpflege und Holzernte 

¶ Beim Auszeichnen der Hiebe werden vertikale und horizontale Strukturen angestrebt 

(Ziel: dauerwaldartige Strukturen). 

¶ Es erfolgen grundsätzlich keine Kahlschläge oder Räumungshiebe; Ausnahme ist das 

streifenweise Vorgehen ï Saumschlag ï in Fichtenbeständen auf labilen Standorten. Dort 
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ist aufgrund der fehlenden individuellen Stabilität der Fichten eine Schirmstellung oder 

das Belassen von Altbestandsresten nicht möglich. 

¶ Reizvolle Einzelbäume und Baumgruppen werden belassen. 

¶ Pionierbaumarten (z. B. Weide, Aspe, Vogelbeere, Erle) und Sträucher werden bei der 

Jungwuchspflege belassen, soweit das Pflegeziel nicht gefährdet wird. 

¶ Weichlaubhölzer sind bei der Holzernte grundsätzlich zu belassen; aus technischen 

Gründen zwangsweise zu fällendes Weichlaubholz verbleibt als liegendes Totholz im Be-

stand. 

¶ Seltene Baumarten werden im Rahmen aller Eingriffe gefördert. 

¶ In nicht standortgerechten Fichtenreinbeständen werden Samenbäume von Baumarten 

der natürlichen Waldgesellschaft gefördert. 

¶ An die Standorte angepasste Nutzung von Kronenmaterial. Auf flachgründigen kalkalpi-

nen Standorten konsequentes Belassen von Kronenmaterial und Ästen im Bestand. 

¶ Angepasster Einsatz von Forsttechnik 

 

 
Abbildung 18: freigestellter Tannenjungwuchs in üppiger Buchenverjüngung im Dist. Riedberg (Foto: 
K. Huschik) 
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Waldverjüngung 

¶ Fichtenreinbestände werden in Mischbestände umgebaut. Nach der mittel- bis langfristi-

gen Planung (Zeitraum rund 50 Jahre) sollen insbesondere die Anteile von Buche und 

Tanne erhöht werden (Bu: derzeit 16 % auf 20 %; Ta: derzeit 5 % auf 12 %). 

¶ Unbestockte Teilbereiche in Kulturflächen belassen. 

¶ Fremdländische Baumarten (z. B. Douglasie) und Arten, die nicht zur natürlichen Wald-

gesellschaft gehören, werden grundsätzlich nur gruppenweise beigemischt. 

¶ Gentechnisch verändertes Saat- und Pflanzgut wird nicht verwendet. 

Waldschutz 

¶ Der Einsatz von Pestiziden wird auf das absolut notwendige Maß beschränkt; Ziel ist ein 

vollständiger Verzicht. 

¶ Einer Holzwertminderung durch Insekten und Vermehrung der Nadelholzborkenkäfer 

wird durch rechtzeitige Holzabfuhr oder Verbringen von Nadelholz in Laubholzbereiche 

oder ins Freiland vorgebeugt. 

¶ Nach Möglichkeit werden Laubholzkronen im Bestand belassen. 

¶ Ausnahme: Rückegassen, Arbeitssicherheit und Verkehrssicherung. 

  

Abbildung 19: Fichten gestreift nach Föhnsturm, Abt. Ortwanger Berg im Hintersteiner Tal (Foto: J. 
Oetting) 
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¶ Umgang mit Windwürfen: So extensiv wie möglich, so intensiv wie nötig. Waldschutz hat 

grundsätzlich Vorrang: großzügiger Trennschnitt bei Windwürfen mit aufgestellten Wur-

zeltellern. 

¶ Einem streifenweisen Entrinden von Fichten zur vorbeugenden Borkenkäferbekämpfung 

wird gegenüber der vollständigen Handentrindung von Windwürfen im Einzelfall der Vor-

zug gegeben. Das Verfahren stellt eine Option zur Sicherung der Artenvielfallt bei gleich-

zeitiger Bekämpfung des Borkenkäfers dar. 

Bau von Waldwegen (inkl. Rückewege) 

¶ Neue Forststraßen sind nur in sehr geringem Umfang (Resterschließung) geplant. 

Rückewege werden zur Bringungsoptimierung als Erdwege bzw. auf Feuchtstandorten 

als befestigte Rückewege ï Bodenschutz ï nach Bedarf gebaut. 

¶ Grabenfräsen werden nicht eingesetzt, der Einsatz des Grabenräumgerätes erfolgt in 

sensiblen Bereichen nicht während der Entwicklungs- und Überwinterungsphase von 

wassergebundenen Tierarten. 

¶ Im Zuge von Wegeinstandhaltung oder -neubau werden weitere Trocken-/Feuchtbiotope 

geschaffen. 

Waldrandgestaltung 

¶ An Waldsäumen und Waldinnenrändern werden insektenbestäubte Waldbäume, heimi-

sche Sträucher sowie Wildobst begründet oder gefördert. Da die Buche als Baumart der 

natürlichen Waldgesellschaft teils sehr dominant ist, müssen die seltenen Mischbaum- 

und Straucharten durch periodische Zurücknahme der Buche gefördert werden. 

¶ Neben verschiedenen Straucharten, die als Nahrungsgrundlage für Insekten und Vögel 

dienen, werden seltene heimische Baumarten (z. B. Mehlbeere, Vogelkirsche) einge-

bracht. 

Sonstige Arbeiten 

¶ Farbmarkierungen werden so weit wie möglich reduziert oder so unauffällig wie möglich 

angebracht. Die deutliche Kennzeichnung von Rückegassen, Z-Bäumen, Biotopbäumen 

sowie der zu entnehmenden Bäume bleibt davon unberührt. Beim Einsatz von Klein-

selbstwerbern werden Farbmarkierungen zur Loseinteilung nur an Hölzern angebracht, 

die anschließend aufgearbeitet werden. 
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3.4. Schutz der Feuchtstandorte, Gewässer und Quellen 

Im Rahmen der Forsteinrichtung wurden Waldbestände, Teilflächen von Waldbeständen oder 

Offenlandflächen auf nassen Sonderstandorten sowie Gewässer identifiziert, die Merkmale 

nach § 30 BNatSchG i. V. m. Art. 23 Abs. 1 BayNatSchG aufweisen. Die Auswahl erfolgte im 

Anhalt an die Festlegungen, Kartierhilfen und Bestimmungsschlüssel der Bayerischen Lan-

desanstalt für Wald und Forstwirtschaft sowie des Bayerischen Landesamtes für Umwelt. 

Tabelle 11: Flächenübersicht der Feuchtstandorte und Gewässer im FB Sonthofen 

Feuchtstandorte und Gewässer 
Gesamt davon § 30 BNatSchG 

ha ha 

Au-, Bruch-, Schlucht- und Sumpfwälder; Grünerlenge-
büsch 

407,4 407,4 

Moorwälder 1233,7 1233,7 

Waldfreie oder gehölzarme Moorflächen 83,0 83,0 

Sonstige waldfreie Flächen auf feuchten Standorten 1.040,6 427,8 

Gewässerflächen 99,0 98,5 

Gesamt 2.828,5 2.249,6 

 

3.4.1. Au-, Bruch-, Schlucht- und Sumpfwälder, Grünerlengebüsche 

Das Ergebnis der Erhebung dieser Feuchtstandorte mit Biotopcharakter nach § 30 BNatSchG 

im Rahmen der Forsteinrichtung 2021 zeigt nachfolgende Tabelle. 

Tabelle 12: Au-, Bruch-, Schlucht- und Sumpfwälder, Grünerlengebüsch mit Biotopcharakter 

Kategorie Waldgesellschaft 
Gesamt 

davon § 30 
BNatSchG 

ha ha 

Auwald 
Schwarzerlen-Eschen-Bachauenwald 11,5 11,5 

Grauerlenwald 17,3 17,3 

Sa. Auwald 28,8 28,8 

Bruchwald Schwarzerlenbrücher 0,5 0,5 

Sa. Bruchwald  0,5 0,5 

Grünerlengebüsch Subalpines Grünerlengebüsch-Krummholzgebüsch 96,5 96,5 

Sa. Grünerlenge-
büsch 

 96,5 96,5 

Schluchtwald 

Eschen- Bergahorn-Schlucht- und Blockwald 1,5 1,5 

Spitzahorn- Sommerlinden-Schlucht- und Blockwald 3,8 3,8 

Ulmen- Bergahorn-Schlucht- und Blockwald 2,9 2,9 

Sa. Schluchtwald  8,2 8,2 

Sumpfwald 

Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwald 152,8 152,8 

Bachrinnen-Quellwald aus Eschen und Erlen 13,4 13,4 

Fichten-Schwarzerlen-Sumpfwald 107,2 107,2 

Sa. Sumpfwald 273,4 273,4 

Gesamt 407,4 407,4 

Vorkommen 

Die Verbreitungsschwerpunkte der Auwälder liegen in den Auen der Kürnach, der Bolgenach, 

der Ostrach und der Iller mit ihren Seitentälern. Im Bereich der Kürnach und Bolgenach wurden 

sie auf längeren Strecken als Naturwaldflächen ausgewiesen.  
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Schwarzerlenbrüche wurden lediglich im Revier Sulzschneider Wald (0,35 ha) und im Revier 

Oberstaufen-Lindau (0,17 ha) kartiert. 

Bei den Schluchtwäldern handelt es sich auf 5 ha um Schlucht- und Blockwälder mit Esche, 

Spitz- und Bergahorn und Sommerlinde (Distrikt Rettenschwanger Wald) und 3 ha Ulmen-

(Eschen-) Bergahorn-Schlucht- und Blockwälder in den Distrikten Hintersteiner Tal und Eu-

bele. 

Sumpfwälder kommen hauptsächlich im Revier Sulzschneider Wald vor. Hier erfasste die For-

steinrichtung auf 133 ha Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwälder und auf 97 ha Fichten-

Schwarzerlenwälder. Insgesamt handelt es sich weitgehend um jüngere Bestände, nur 14 ha 

konnten einer der naturschutzfachlichen Waldklassen 2 oder 3 zugeordnet werden. Ohnehin 

wuchsschwache und qualitätsmäßig wenig befriedigende Erlenbereiche wurden in Hiebsruhe 

belassen.  

 
Abbildung 20: Naturnahe bachbegleitende Auwälder an der Goldach (Foto: J. E. Mayr) 

 


























































































































